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Arnim, Klemens u. Bettina Brentano, Jof. Görred. II. 1 


Wenn fi ein Geift erhebt in ungeſchwächter 

Erhabner Würbe mit gemalt’gem Schritte, 

du ſtolz, daß er des Haufen? Gunft erbitte, 
;o wird er oft bem niedern zum Gelächter. 


So gingeft du, der treue Kronenwächter 
Altdeuticher Gottesfurdt und ebler Sitte, 
erkannt durch beiner Zeitgenoffen Mitte, 
Doch nur ein Lächeln gönnend dem Verächter. 


Stil fhmiüdteft du indes mit Kreuz und Blume 
Den Dom, an dem bu baueteft, ven meiten, 
Zu Gottes Ehre, beinem Volk zum Ruhme. 


war fahft bu nicht das Werk zum Ende ſchreiten, 
och ragt's gleich jenem Kölner Heiligtume 
Ein riefig Bruchftüd in dem Strom ber Zeiten. 


10 




















Dichtung und Geſchichte. 9 


ſchaft zu dem Wächter trug. Eine Winde im Wächterzimmer war 
zu doppeltem Gebrauche eingerichtet; ſie hob in einem großen 
Eimer von der Stadtſeite zu beſtimmten Stunden feine Lebens⸗ 
mittel empor, und nahm in demfelben Eimer von der Landfeite 
5. nad) dem umerbittlihen Thorſchluß alle verfpäteten Sendungen an 
Nat und Bürger der Stadt gegen mäßigen Lohn auf. Bei dem 
lebhaften Verkehr, deſſen ſich die -Stadt jest ala Vorratsfammer 
der Nedarmeine für Augsburg, durch Gerbereien und Anfauf von 
Schlachtvieh erfreute, war diefe Art Nebengeminn ein Hauptunter: 
10 halt des Wächter8 geworden, der nah dem frühen Thorichluffe 
mit Sehnfucht nad) verfpäteten Boten auf die Strafe von Augs- 
burg herunterblidte. Bon Augsburg war das Thor genannt, fo 
weit Augsburg davon entlegen fein mochte. Augsburg war damals 
gleihfam ein heiliger Name, weil die fihtbaren Quellen des Wohl: 
15 ftandes, das Geld und die Neifenden, die es brachten, von Augs: 
burg entiprangen und nicht immer wieder dahin zurüdfehrten; im 
zweiten Buche führt uns die Geſchichte nach dieſem Mittelpunfte 
des Handels, zu den reichen Geſchlechtern, die das neuentbedte 
Amerika mitzuerobern Schiffe ausrüfteten, und die Kaifer durch 
20 Glanz und Erfindung froher Fefte 1 zu gejelliger Freude ver- 
banden. 


20f. verbanden. W. Grimms Recenſion I: „Die Einleitung — ‚genau 
und mit poetifher Ausführlifeit ben Schauplag, ober ber Dichter breitet wie ein 
forgender Wirt ein reines, fein gebildetes Bevet vor jeinen Gäften aus.” 


Erftes Bud. 
























































Erſtes Buch. 3. Geſchichte. Der Palaft des Barbaroffa. 31 


Und rings in dem Keffel von Felfen, 
Da fiedet das Waſſer am Grund, 
Ich rat’ es euch, Wagehälfen, 
Verbrennet eu) nicht den Mund. 


€3 glänzen da fieben Türme, 
10 Von ſieben Strudeln bewacht, 
Und wie der Feind ſie ſtürme, 
Der alte Türmer lacht; 
Die alten Salme lauern 
Auf friſche Helden voll Mut, 
15 Wenn Helvenbräute trauern, 
Da füttern fie ihre Brut. 


Denn fieh’, die Schiffe kommen 
Gerüftet bis zum Schloß, 
Gar prächtig angefhmommen, 
20 Da trifft fie Wirbelftoß. 
Und wie ein Rab der Mühle, 
So dreh'n fie ſich geſchwind, 
Als wär' es nur zum Spiele, 
Bis ſie verſchwunden ſind. 


25 Doch willſt du einen retten, 
Dem wirft der Türmer dreift 
Um den Leib den Hafen an Ketten 
Und ihn hinüber reißt; 
Zeigt ihm des Scloffes Thüre, 
so Doch wer nicht fliegen kann, 
Der braucht der Leitern viere, 
Eh’ er zur Thüre hinan. 


Auf einem Felfenfteine 

Steht wie ein Körnlein Salz 
So edig weiß im Rheine 

Ein Schloß, das heißt bie Pfal;. 


8. 5—15 faft gleihlautend in der „Päpftin Johanna”. — B. 17—24 fehlt in ber 
„Päpftin Johanna”. — V. 2öff. lauten: 


Wenn ſich ein Schiffer will retten, 
Dem wirft in den tofenden Etrom 
Der Türmer bie ftärfften Ketten, 
Daß er hinüber komm. 

Und zeigt ihm da die Thüre, — 


dann übereinftimmend bis ®. 40. 


Gerhaide ordes und smeites Ce⸗ea. 


Una ft er eumperretent. 


Zu zum Ne 
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Erſtes Buch. 7. Geſchichte. Der Sturm. 83 


diefer Einigung. Das Haus und die Treppe waren noch von ber 
Feier des Einzugs mit Blumen beftreut, Apolloniens Lamm war 
dem Berthold unbemerkt nachgelaufen, weil er es getragen hatte, 
und ſchloß fih an ihn, als müßte es etwas von feinem Glüde. 

5 Die neugierigen Arbeiter, die zur Thüre hinein fahen, nahmen 
unwillfürlih die Mützen ab und falteten die Hände; fie fanden 
fih durch diefe Zufammenftellung an ein Gemälde der Weiblinger 
Kirche erinnert. 


6* 


Sweites Bud. 

















92 Vertholds erſtes und zweites Leben. 


auf den Turm zur rechten Hand des Ausgangs, der allein feine 
Spite vollendet trägt, hinaufgeftiegen, Hletterte zu aller Erſtaunen 
an dem Knopf hinan und warf die Fahne hinunter, welche das 
von ihm auf den Knopf geſetzte Marienbild feitgefchnürt bedeckt 
hatte. Mit der Fahne flatterten unzählige gedrudte Blätter zur 
Erde. „Seht, Herr, eins habe ich immer als ein teures An- 
denken bewahrt und trage es bei mir; leſet es ruhig, die Augen 
nad dem Schranke gerichtet, weicht nicht aus der Lage.” — 
Berthold las aber laut vor: 


„Laß, o Herr, da3 Werk der Zeiten, 
Das dein Hau hat angereget, 
Heut dur meinen Mund ausdeuten, 
Großes Wort fich ſchwer bemeget, 
Schwer und langfam wie die Steine, 
Die aus rauhem Fels gejpalten, 
Sich erhoben zum Vereine 
Und den hohen Turm geftalten. 


Gott erſchuf am zweiten Tage, 
Der vom Waffer ſchied dic Erde, 
Beugen diefer heil’'gen Sage, 
Felſen fi zum Opferherde; 
Erwin fah die heiligen Zeugen 
Drüben harrend an dem Rheine, 
Und im Geifte ward ihm eigen, 
Was ein jeder fag’ und meine. 


Wie fie alle ihm gebieten, 
Daß er fie hinüberführe, 
Daß fie heil’gen Dienft behüten, 
Daß die heil’ge Kunft fie ziere; 
Daß aus felſenfeſtem Kerne 
Sich erbaue Gottes Kirche, 
Darum treiben Gottes Sterne 
Goldne Adern durchs Gebirge 


Seht mit diefem Goldgewinne, 
Den fie zu dem Rheine enden, 
Regen fie der Menfchen Sinne, 
Wirken fie in fleiß’gen Händen, 


22. Erwin von Steinbad ift am 17. Januar 1318-3u Straßburg geftorben. 
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Bweites Buch. 1. Geſchichte. Die wunderbare Heilung. 


Daß fie große Gaben ſchenken 
Zu der großen Münfterkirche, 
Die der Erwin will erdenken 
Aus den Feljen im Gebirge. 

Erwin reißt mit fehnellem Bleie 
Viele Pläne zu dem Baue, 

Doch es fehlt die rechte Weihe, 
Daß er auch das Rechte fchaue, 
Zu der Wildnis jener Berge 
Dringt er in Verzweiflung weiter, 
Klagt, daß Wahrheit fi) verberge 
Auf des Schönen Himmelgleiter 

Betend kommt er fo zur Kirche, 

Die der erfte Chrift erbaute, 

In dem wildeften Gebirge, 

Daß er feinen Herren fchaute; 
Sieht ein zierlih Bild des Stalles, 
Wo der Herr einft warb geboren, 
Und das geht ihm über alles, 

Und er hat e3 gleich erforen. 

Die Kapell’ aus Stabgeflechten 
Iſt mit Blumen reich verzieret, 
Und was andre bilden möchten, 
Diefem Plan der Preis gebühret; 
Nein, fein Tempel alter Zeiten 
Kann entzüden wie die Hütte, 
Sol ſich Dauerndes bereiten, 
Steigt e3 nur aus frommer Sitte. 

Wo die Krippe einft geftanden, 
Iſt der Alter aufgerichtet, 

Wo das Kind, die Hirten ftanden, 
Hat der Morgen ihn umlichtet, 
Und zwei Türme, wo der Tauben 
Keufch getrennte Liebe wohnet, 
Sich erheben, wie der Glauben, 
Der im Geift hoch oben thronet. 


Unfer guter Meifter finnet, 
Daß der Bau in Stein ſich gründet, 
Biſchof Konrads Herz geminnet, 
Und der Bau wird meit verfündet, 


93 


39. Konrad von Lihtenberg, Bifhof von Straßburg 1273—1299, hat mehrere 
Indulgenzbriefe zur förderung des Münfterbaues erlafien. 
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Bertholds erftes und zweites Ceben. 


Und Vergebung aller Sünden 
Wird zu diefem Bau verliehen, 
Jedem, der ſich da wird finden, 
Treu und mutig im Bemühen. 


Biſchof Konrad wohl beraten, 
Kommt mit heil’gem DI und Weine, 
Mit dem Stabe, mit dem Spaten, 
Legt geſchickt die Gründungafteine, 
Ringsum ftehn die Arbeitäleute, 
Alle Geiftlihe de3 Landes, 

Alle Zünfte graben heute, 
Selbft die Herren edlen Standes. 


ALS die Weihung ift vollendet, 

Tritt der Biſchof ftill zurüde, 

Doch ein Streit hat bald geſchändet 
Diefer Sonne Gnadenblicke, 

Wohl mit Recht ift lang verkündet, 
Daß der Teufel fich beftelle, 

Wo die Kirche wird begründet, 
Seinem Dienfte die Kapelle. 


Ch’ der Biſchof fie kann trennen, 
Iſt ein Kampf da ausgebrochen, 
Brüder wild im Kampf entbrennen, 
Und der eine ift erftochen. 

„Wer hat diejen Streit entzündet?’ 
Ruft der Bifchof mit Entjegen, 
‚Neu fei diefer Bau begründet, 
Nicht mit Blut dürft ihr ihn netzen.“ 


Und e3 ſprach der Mordgefelle: 
„Wo dein heil’ger Arm gegraben, 
Bon der lieben Gnabenftelle, 
Stieß er mic wie einen Knaben. 
Weiß, ic) hab’ den Tod verdienet, 
Daß ich Bruberblut vergoffen, 
Doch es fei die Welt verfühnet, 
Ihr zum Heil ſei es gefloffen. 


„Wißt, e8 fließen hier im Grunde 
Zwei verſteckte böfe Quellen, 
Stopft ihr nicht die Doppelmunde, 
Werdet ihr den Turm nicht ftellen, 
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>e zer —S — waren, 
Eciem Zrumz, den edlem Gang in der 
N Zlehum cn einem edlen Tanze 
der Kranz com mumcherlet Feldblumen 25 
——— {2 auf dem Fzupte ver Berrühten, deren Angeficht ſich 
in dem Hoienbuih verttedze, welder Die Mitte des teuih geteilten 
Buiens bezeichnete. Ta war fen Mangel, fein Überrluß, ſondern 
in dem Ebenmaß ein rechtes Bild menihliher Zufriedenheit, alles 
ichien an der hohen Jungfrau feit und beweglich zualeih, nirgends so 
Zimana, alles eine ihöne Gewohnheit ver verhälmisreihen Geitalt. 
Er hätte io gern ihr Antlig geiehen und beiann jih auf eine 
tage, aber er fand feine, fo ritt er itumm an ihrer Eeite, 
wendete fich zu ihr und wieder von ihr ab, wie eine Wetterfahne bei 
itreitendem Winde, denn Upollonia fiel ihm ein, aber io blaß wie ss 
her Mond am Tage gegen diele neue Sonne feines Xebens. Er 





» fagte, W.: „Ale Tarftellung bei dem Einzug bes Kaiſers gleicht hier der Malerei 
ter alt utfiher lider, fo fleißig, wahr, forgfältig ift fie, one mühfelig zu fein, in 
ulfem Ginyelnen, bahel fo mannigfadh und glänzend. C3 gehört eine eigne Eiderheit 
gun, le Jarben heil nn ungstrübt in ihrer Fracht ſpielen zu laſſen.“ 







































































144 Bertholds erſtes und zweites Keben. 


Lang, der Biſchof von Gurf) eintrat, da verbreitete eine Stille all- 
gemeine Drbnung. Die Gefellichaft ging paarweis geordnet an dem 
Kaifer vorüber und er reichte jeder Frau oder Jungfrau eine duftende 
Blume aus den Körben, welde feine Evelfnaben hertrugen. Anna 
erhielt von ihm eine Roſenknoſpe und die Mutter eine ſtark auf 
geblühete Roſe. Beide munderten fi über die frühzeitige Menge 
aller Blumen, es waren aber Fünftlihe Blumen aus Draht und 
Seide, denen durch wohlriechende Öle der natürlihe Geruch ver- 
liehen war. Kunz von Rofen eröffnete dann den großen Reihentanz, 
indem er mit einem Degen viele künſtliche Fechterſprünge machte, 
um einen freien Raum im Saale zu gewinnen, dabei fang er: 


Plag, Pla, und jungen Gefellen, 
Wir wollen zum Tanze uns ftellen, 
Wer reiht mir den Kranz, 

Ich führe den Tanz. 

Ih bin ein Gefchlechter, 

Ein ſtattlicher Fechter, 

Ich kann euch beſchützen 

Mit Meſſern und Witzen, 

Will einer euch kränken, 

Ich will's ihm nicht ſchenken. 

Kann ſchweben und ſchwanken 

Mit Herz und Gedanken, 

Kann treten und ſpringen, 

Wie Pfeifen erklingen, 

Kann drehen und wenden 

Mit drückenden Händen, 

Mit klopfendem Herzen, 

Mit jauchzenden Scherzen; 

Es folgen mir alle 

Mit freudigem Schalle, 

Schnell ſpielen die Geigen 

Den freudigen Reigen, 

Es ſchwanken die Dielen 

Je höher ſie ſpielen, 

Es ſtäubet das Haus, 

Da geht es zum Schmaus, 

Da geht es zum Wein: 

Nun, Liebchen, ſchenk' ein! 
1. Lang, ein geborner Augsburger, wurde 1519 Erzbiſchof von Salzburg, nachdem 


er 1500 al3 Dompropft in Augsburg ſich der Simonie verdächtig gemacht hatte. Schon 
bei Marimilians Vater, Friedrich III., ftand er als Rat tn hohem Anfehen. 
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ut nF oben ’eme Anlage Die 
. am über die Mourrn nach Dem 
Die Funken Zmmne in ihrem » 
Zrieael Des aemmbenen Alufies 
ide; umer den Mauern 
t ser aui Den grimen Wieien; Berthold 
she abruadht und uberrzicte zugleich, vie beiden raum 
pen Gun Baunnen mit einem Blumennepe, das fie heimlid ıs 
bereitet hatten und aut bunten Zrangen über die Mitte bes 
sumenuaßes ftellten, daß es mit Tuft und Farbenſpiel fie wie 
cm Zell umgaub und die Ausſicht erhöhte, indem es zumeilen jie 
unterhruch, 0 saßen fie ruhig, und Anna fühlte einmal gar 
feine Eiſerſucht, daß Berthold die Mutter mit feinem andern » 
Hm umtſaßte; fie Sprachen wenig und blendeten fih an bem 
Abenowot Ter Brunnen war zwar teuer erfauft, aber er ge 
wahrte nem glüdlihen Berthold das ftolze Gefühl, daß ihn Dies: 
mal nicht geichrett habe, die andern mußten nichts von dem 
armen Bergmann. Ta hörte Anna von einer Seite einen Atem: * 
zug, wo keiner der Ihren jtand, fie blidte um fih und fah einen 
alten Mann in roſtiger Rüſtung. Sie fragte Berthold mit leichtem 
Zchred: „Wer iſt der fremde Dann? Er fieht aus, ala ob eines 
von unſern alten Eteinbildern am Hauſe zu uns berabgeftiegen 
Gr hat mehr Züge im Geficht, als zwei gemöhnliche s> 
hen. Er ſchiebt jeßt einen Naften heran, e8 kommen 
mehrere, die ihm belfen, alle gerüftet wie er, alle von bleichem 
fteinernem Angeſicht. Sie geben ſchweigend zurüd, er bleibt.” 






















































































Drittes Bud. 
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Drittes Buch. 1. Geſchichte. Die Yodzelt. 


Mit lahmen Späßen ohne Mut, 
Und wären lieber wieder fort, 
Doch unfer Kleiner gar nicht ruht, 
Er ſchenket ihnen gar Fein Wort. 


Der Kleine übermeiftert fie, 
Im fremden Land gilt der Prophet, 
Er fürchtet feinen, ſcheut fi) nie, 
Er weiß e3 nicht, wie es dort fteht. 
Die großen Tölpel werden ftumm, 
Der König nimmt ihr hölzern Schwert 
Und ſpricht: „Ihr Narren feid zu dumm, 
Der Kleine ift des Schwertes wert, 
Ihr geht, der Mann im roten Kleid, 
Wird eure Löhnung zahlen aus!” - 
Der Kleine ſchmückt ſich voller Freud’, 
Die beiden gehen voller Graus. 


Der Kleine höhnt fie wader aus, 
Ein jeder Einfall neue fhafft, 
Nie dauerte fo lang der Schmaus, 
Wie mundet heut’ der Rebenfaft, 
Der König fagt zu allen laut, 
Daß er noch nie jo Iuftig war, 
Dem Kleinen hat er ganz vertraut, 
Er fagt was wahr, er trinft was klar, 
Der Narr belehrt den klügſten Rat, 
Und wendet jeglichen Verbruß 
Der Kleine denkt: E3 ift ein Staat, 
Wo mir ein jeder gut fein muß. 


Da bringt der Mann im roten Kleid 
Noch eine Schüffel feinem Herrn, 
Der fieht hinein mit Schadenfreud' 
Und thut fie wieder dann verjperen. 
Doch unfer Narr ift ſchon fo dreift, 
Er blicket durch den Spalt hinein, 
Obgleich der König es verweift, 
Der Narr fängt Findiih an zu fchrei'n. 
„Herr,“ ſprach er mit gebroch'ner Stimm’, 
„Zwei Menfchenhäupter liegen drin; 
Wer reizte Euren edlen Grimm 
Mit Frevel oder Eigenfinn?“ 
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SBedhfte Geſchichte. 


Das Todaustreiben. 
Wie mag die Erde fi icheuen, wie möchte fie fo gern ihren 
Lauf zurlickwenden, wenn fie in den Winterhimmel tritt, der alle 
ihre Saaten verfhlittet. Sie ringt vergebens gegen ihren eigenen s5 


34 'bas Tobaustreiben, alte, aud durch das Volkslied feftgehaltene Frühlings» 
ſeler, ml Uhland, Jur Helgichte der Dichtung und Sage III, 17. 














































































































Inhaltsangabe der Fortfchung der „Bronenwächter“, 303 


Wo fein Schwert hat eingehauen, 
Sind Rubinen ausgefloffen 
Um die Krone fhön entiproffen, 
Daß fie fefter im Gewinde 

5 Ritter und auch Wolf verbinde. 


Anton vermählt fih, von Rappolt noch eingefegnet, auf gläferner 
Säule mit Sufanna. „Die Auflöfung ift endlich, daß die Krone 
Deutſchlands nur durch geiftige Bildung erft wieder errungen 
werde. So löft fih die Frage: ein Teil des Menſchengeſchlechts 

10 arbeitet immer im Geift, bis feine Zeit gekommen.“ Wunderbar 
wie Arnims Entwürfe hier mit dem Gedankengange von Schillers 
Feier des neuen Jahrhunderts (Nat.-Litt. Bd.119 ©. 208— 211) 
zufammentreffen! 


Geſchichte 


vom 


braven Kaſperl und dem ſchönen 
Annerl. 
Von 
Klemens Brenfan, Sei; 


1ff. Gaben ver Milde. Gejammelte Beiträge zum Beften bülflofer Krieger. T Geraus- 
gegeben von Fr. W. Gubig. Berlin 1817. II, 7—81. — Berlin 1838. Berlin 1851. 
Gef. Schriften, 1852, IV, 169—210. Deutiher Novellenihaf von P. Henfe und H. Kurz, 
Bd. 1. — In Reiharbt3 mufilalifher Zeitung 1806, Nr. 10 und daraus. in ven II. Band 
des „Wunberhornd“: „Weltlih Redt". 
Joſeph, lieber Joſeph, was haft du gebucht, 
Daß du die ſchon Nannerl ins Unglüd gebradt? 
Joſeph, Lieber Jofeph, mit mir iſt's balb aus, 
Man wird mid bald führen zu dem Schandthor Hinaus. 
Fr dem Schandthor hinaus, auf einen grünen Plag; . 
a wirft bu bald jehen, was bie Lieb’ hat gemadit. 
Richter, lieber Richter, richt’ nur fein geſchwind! 
IH will ja gern fterben, daß ich fomm’ zu meinem Kind. 
;ofeph, lieber Joſeph, reich’ mir deine Hand! 
ſch will dir verzeihen, das ift Gott wohl bekannt.” — 
Der Fähnbrid kam geritten und ſchwenkte feine Zahn’: 
„Halt ftill mit der ſchönen Nannerl! Ich bringe Pardon.“ — 
Fahndrich, lieber Fähndrich, fie tft ja ſchon tot!" — 
Gut Naht, meine jhöne Nannerl! Deine Seel’ ift bei Gott. 
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Das Märchen 


von 


Gockel und Binkel 


in feiner urfprünglichen Geftalt. 


Das Märden von Godel und Hinkel. Die Märden bed Klemens Brentano, 
herausgegeben von Guido Görres. Stuttgart und Tübingen 1847 II, 103—233. Die zweite 
erweiterte Faffung (W.), zu ber das hier beigefügte Titelbild gehört, Marianne Willemer 
gewidmet: „Oodel, Hintel, Gadeleia. Märchen mwiebererzählt von Klemens Brentano.” 
Frankfurt 1838; Gefammelte Schriften 1852 V, 1—256 mit ven „Blättern aus dem Tagebuch 
ber Ahnfrau“ IV, 49—167. — Cinen Neubrud von W. beorgte E. Griefebad), Berlin 
1872. In den Lesarten unferer Ausgabe find bie Abweichungen der zweiten Faflung nur 
jo weit angeführt, um ben Unterfchteb ber beiden Bearbeitungen an ausreihenben Proben 
larzulegen. 
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Bueignung von Gocel, Hinkel, Gacheleia. 353 


diefe Dedifation zerbrechen, wie Kronovus und Gackeleia Brebel 
und Bubenfchenfel bei dem Ciertanze zerbrachen, als Meifter Schelm 
nahte, und fo wir diefe Pfänder mohlerhalten wieder aufmeifen 
fönnen, find wir treue Spielfameraden gemefen, bis dahin wollen 

5 wir und mit einem Drudfehler diefer Dedifation tröften, melden 
ich hier ſchließend verbefjere, denn ftatt „herzliche Zueignung“ leſe 
überall „herzliche Zuneigung,” mit welcher ich verharre bis ans 
Ende — feiner Puppe, fondern nur einer ſchönen Kunftfigur und 
eines teuerften Großmütterchens 


0) gehorfamer Enkel. 
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Das Märchen von Gockel und Hinkel. 


dem Febervieh Platz machen wollen, das gleich wieder 
Da drehte Gadeleia den Ring und ſprach: 


„Salomo, du weiſer König! 

Dem bie Geifter unterthänig, 

Fülle gleih den Hühnerftall, 

Laß die bunten Hühner all 

Gadeln, ſcharren, gluden, brüten, 
Sie vom hohen Hahn behüten, 

Alle joll er überjehen, 

Stolz mit Sporen einhergehen, 
Kanım und Sichelfchweif hoch tragen, 
Streitbar mit den Flügeln fchlagen, 
Krähen wie ein Hoftrompeter, 

Daß bei feinem Anblid jeder 

Ganz mit Wahrheit jagen kann: 
Das ift recht ein Rittersmann. 
Bringe und auch ſchöne Pfauen, 
Die bei ihren grauen Frauen 
Goldne Augenräder ſchlagen, 
Abends nach der Sonne klagen. 
Gieb uns dann auch welſche Hahnen, 
Zornig ſchwarze Indianen, 

Solch hoffärtige Geſellen, 

Denen rot die Hälſe ſchwellen, 

Die ſich kollernd neidiſch blähen, 
Wenn ſie rote Farbe ſehen, 
Aufgeſpreizt mit Hofmanieren 

Um die Hennen her turnieren. 
Shen? uns Enten bunt und prädtig, 
Weiße Gänſe, die bedächtig 

Nach dem Wolkenhimmel fehn, 

Und auf einem Beme ftehn, 

Oder auf der Wieſe gadeln, 

Bis fie in das Waffer wadeln. 
Laſſe auch ſchneeweiße Schwäne, 
Nein wie blanke Cilberfähne, 

Ernſt und klar mit edlem Schweigen 
Schwimmen in den Spiegelteichen. 
Auf den Dache laſſ' ſich drehen 
Tauben, ſchimmernd anzufehen, 

Um den Hals mit goldnen Strahlen 
Schöner, als man fie kann malen. 
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Rlemens Brentano. 


Du ließſt fie alle werben, 
Und alle find fie dein. 
Bu dir, zu bir 
Ruft Menſch und Tier. 
Der Vogel dir fingt, 
Das Fiſchchen dir fpringt, 
Die Biene dir brummt, 
Der Käfer dir fummt, 
Auch pfeift dir dag Mäuslein Kein: 
Herr, Gott! du ſollſt gelobet fein. 


Das Vöglein in den Lüften 
Singt dir aus voller Bruft, 
Die Schlange in den Klüften 
Ziſcht dir in Lebenäluft, 
Zu dir, zu dir 
Ruft Menſch und Tier, 
u. ſ. w. 


Die Fiſchlein, die da ſchwimmen, 
Sind, Herr! vor dir nit ftumm, 
Du höreft ihre Stimmen, 
Ohn’ dich kommt feines um. 
Zu dir, zu bir 
u. ſ. w. 


Vor dir tanzt in der Sonne 
Der kleinen Mücken Schwarm, 
Zum Dank für Lebenswonne 
Iſt keins zu klein und arm. 
Zu dir, zu dir 
u. ſ. w. 


Sonn’, Mond gehn auf und unter 
In deinem Gnadenreich, 
Und alle deine Wunder 
Sind ſich an Größe glei. 
Zu dir, zu dir 
u. ſ. mw. 


Zu dir muß jedes ringen, 
Wenn es in Nöten ſchwebt, 
Nur du Fannft Hilfe bringen, 
Durch den das Ganze lebt. 
Zu dir, zu dir 
u. ſ. w. 
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Dies Buch gehört dem König. 


Bon 


Bettina von Arnim:Bdrenfano. 


1. Berlin 1848. €. H. Schröber. (Unter den Linden 23, Jagorſches Haus.) Bmei 
Bände; in ben fämtlihen Schriften Bb.9 und 10. Berlin 1852. — Adolph Stahr, Bettina 
und ihr Königsbuch. Gamburg 1844. — König, Friebrih Wilhelm IV, mit dem als 
Kronprinzen wie jpäter Bettina Briefe wechielte. 











Der 
Erinnerung abgelaufchfe 
Selpräde und Erzählungen 


von 1807. 


4. Die zur Einkleivung geihidt benutzte Thatſache zweier Einladungen ber Königin 
Zuife gehört den Jahren 1799 und 1803 an; vgl. Frau Rats eigene Schilderungen 
©. 450 und 454. Bettina nannte das Jahr 1807 vielleicht, weil fie in diefem Jahre auch 
den „Briefwechjel Goethes mit einem Kinde‘ beginnen läßt. 























































































































































































































518 Bettina von Arnim · Grentano. 


von alle Seite erzähle, wo ich dann unendlich viel Variation dabei 
angebracht hab, und hab denen beſuchende Neugierigen einem jeden 
noch apart mit eingeflochten, was ich meint, daß ihm not wär 
zu bedenken. Den erſten Tag war ich durchgewitſcht ins Kirichen- 
wäldchen, da find fie mir ja al nachkommen zu Fuß und zu 5 
Wagen, und das ganze Kirſchenwäldchen war geftopft voll Zu: 
bhörer, und die Gafjenbuben haben Spalier gemaht um mid 
herum und ic mußt eine Prachterzählung machen, und ich wär's 
beinah ſatt geworden, ich war froh, wie fi) der erft Sturm ge: 
legt hatte. Nun heunt hab ich wieder einmal die alt Geſchicht 10 
mit befonderm Pläfir aufgemärmt und ich hoffe, daß fie euch wird 
eingeleuchtet haben. 
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